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Berimt über die ornithologismen Unters~mungen 
am Untersee 1934. 
Von Dr. H. N oll, Basel. 

Der Hifsfonds für die schweiz. Vogelwarte Sempach wollte mir 
>in vel~dankenswerter Weise im J ahl'e 1934 dlie Möglichkleü geben, meine 
ornithologischen Studien am Untersee zu einem gewissen Abschluss zu 
bringen, ändern namentlich der Verlauf der Besiedlung des Gebietes durch 
die Vögel im Jahresverlauf nochmals mögLichst lückenlos beobachtet 
wel'den solltte und die Angaben über die Bio'logie mancher Arten, wie 
Kolbenente und Flusseeschwalbe vervollständigt und durch photogra­
phische Aufnahmen belegt werden sol[iten. Ferner waren Beobachtungen 
und V,ersuche über die Ortstreue der Rohrsänger in Ausslicht genom· 
men und ebenso über Wachs1tum und Gewichtszunahme von Junge 
vögeln während der EntwicklungsZleit vom Ei zum flüggen Vogel. 
Auch dem Pro!blem des Nachlegens bei Wegnahme der Elier bei Wasser­
huhn und Haubentaucher wollten wir unseJ1e Aufmerksamkp.it widmen. 
Der Stiftungsrat des Hilfsfonds stellte mir für die Studien Fr. 800.-
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zur Verfügung. Es war mir dadurch mögilich, während 11 Tagen ,im 
Aprill, je 9 Tagen im Mai und juni, 24 im juli und 8 Tagen im August im 
Beübachtungsgebi'et zu verbringen und zu arbeiten. Lerder verhinderte 
ein Unfall weitere ßesuche bis September (2 Tage) und Nüvember 
(12 Tage); zusammen waren es alsü 65 Besuchstage. 

Ganz unerwarteter Weise stellten slich nun der Durchführung des 
Programmes sehr grosse Hindernisse entgegen, durch den ganz abnOT­
men Wasserstand des frühjahres und Sommerls 1934, der Verhält­
nisse schuf, wre lieh ,sie seit 1921, dem ersten jahre meiner Vügelstudlien 
am Untersee, nie erlebt hatte. D.ie Abweichungen vün den bisherigen 
Wasserständen Zleigten sich in der Hauptsache dar:in, dass das Steigen 
des Wassers, das Sünst Mitte März, Anfang APllil stärker leinzutl'eten 
pflegt, jnfülge der grossen Winter- und frühjahrstrückenheit erst Mitte 
Mai, alsd 1112 Münate zu spät einSietzte. SOl kam es, dass der für die 
Vogelwelt günstigste Walsserstand, welcher die linseln, die dem W üllma­
tingerried volrliegen, erst zu wahren Inseln macht, dementspr'echend erst 
Mitte Mai erst Ende juni - Anfang Juri eintrat, d. h. zu einer Zeit, 
wo normalerweise der Bruttrieb Viider Vügelarten am Erlöschen ist. 
Dafür trat dann der normaLe Hochwasserstand, der dile erwähnten 
Inseln zu überschwlemmen pflegt, erst Anfang August und September 
statt im juni ein. In diesen Monaten pfLe;gt 'sünst die Wasserstands­
kurvle längst Wlieder zu sinken. Zusammenfassend kann gesagt werden, 
dass zwar dieselben Wassenstände wie in nürma­
I e n j a h r ,e n ein t rat e n, a b erz u a n 01 r mal erZ e i t, n ä m -
lich 17:)-2 Monate zu spät. Es ergaben sich dadurch für 
die Brutvögel und zum Teil die Zugvögel Zustände, die an ihr,e Anpas­
sungsfähigkeiten dile grössten Anforderungen stellten, und es darf 
deshalb als glückmches Zusammentreffen bezeichnet werden, dass mir 
gerade unter so anormalen Vlerhä1tnissen Viiel Zeit zur Beobachtung 
eingeräumt war, da sünst manche merkwül'dige Abweichungen im 
Leben der Unterseevögel kaum SOl genau hätten erfa,sst werden können. 
D1e Beübachtungen sollen im fülgenden kurz zusammengeste:1lt wer­
den; eingehende Behandlung muss späterer Bearbeitung vorbehalten 
werden. 

1. Frühjahrsdurchzugszeit. 
DiJe zilemLich starke Winterkälte und die grosse Trückenheit ver­

minderten die Kleintlierwdt sehr. Dadur'ch war dann auf den trücken­
gelegten SchLick- und Sandflächen zu wenig Nahrung für die durch­
ziehenden Strandläufer vorhanden. Sie waren nur dn geringer Zahl zu 
beübachten, wahrscheinEch weil sile unter dii'esen Verhältnissen ralsch 
weiterziehen mussten. Vom 4. bis 11. April wurden nur ca. 60 KibitZle 
(Vanellus vanellus [L.]), eine Limose (Limosa limosa [L.]) und 20 
Brachvögel (Numerius arquata [L.V gesehen. Dafür wurden am 20. Mai 
noch ca. 20 Kampfläufer (Philomachus pugnax [L.V, 10 Bruchwasser­
läufer (Tringa glarcola [L.V, 5 hellfarbige Wasserläufer (Tringa nebu­
laria Oumn) beobachtet und am 27. Mai und 4. juni ein I<!ibitzregen­
pfeiffer (Squatarola squatarola [L.V. Dergleichen späte Durchzügler 
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kommen wohl j-edes Jahr vor, können aber nicht beobachtet werden, 
weil dann kein freli,er Strand mehr vorhanden ist, oder das Schilf d~e 
U ebersicht hindert. 

2. Einfluss der Trockenheit auf die Brutvögel. 
a) L ä n g [e res V [e r h a r ren in Ver b ä n den: Die Liebes­

spiele der Männchen begannen zur g,ewöhnlichen Zeit. Da aber weitaus 
die mei[sten Sumpfvögel aus Furcht vor F,einden erst nisten, wenn die 
Nester vom Wasser umgeben, oder getragen werden und von Röhricht 
oder Rdedgras gedeckt sind, so konnte nicht zum Nestbau geschritten 
wel'den und dii'e Brutvögel blieben 1 ä n g ,e r als so n s t zu Ver­
b ä n den ver e li n t, die Auf lös u n gin P aar e e d 01 g t e 
er s ,t 2-3 W 0 c h e n [s p ä t e r. Dde Wasserhühner (Fulica atra [L.]) 
waren am 11. April noch zu 200-300 Stück beisammen; erst am 29. 
April lösten sich die VIerbände in Paare auf, ca. 14 Tage später als 
sonst. Die Haubentaucher (Podiceps cristatus L.) kamen noch am 
12. Mai zusammen. Ich zähltie 215. Erst am 19. Mai, als das Wasser 
die Schilfsäume erreicht hatte, waren sie in Paar,e getrennt. Ebenso 
verhielten stich die Zwergtaucher (Podiceps ruticollis Pall.) , Höcker­
schwäne (Cygnus oIor [Gm.]) und Stockenten (Anas platyrhyncha L.) 
gaben das Brüten z. T. überhaupt auf. Etwa 40 Schwäne blieben den 
ganzen Sommer über vel1e1int; ,die Stockenten traf ich noch am 15. Juni 
zu hunderten um sogenannten Reichenauerwinkel an. 

b) Verschiebung der Brutzeli't: Taucher, WaslSer­
hühner, Schwäne und Enten besitzen die Fähigkeit, das Brüten, r,esp. 
das Eierlegen blis zu einem gewissen Grade hinauszuschlieben. So leg­
ten 1934dLe Wasserhühner erst um Mitte Mai. Am 19. fand ich fertig 
belegte Nester, zu eliner Zerrt, wo es oft schon die ersten Jungen gibt. 
Die Haubentaucher sind nolch später; am 27. Mai fanden wir das erste 
E'i (sonst Mitte-Ende Mai HauptlegeZleli,t). Die Schwäne hatten am 
19. Mai 3 Eiier (1928 am 16. Mai Junge !). Dii,e Kolbenenten (Netta 
ratina [pal1.]), dii[e sonst MitteMaii zu legen beginnen, n]steten auf 
Langenrain erst Anfang Juli! Hierin list die I<iolbenente der Stockente 
weit überlegen, dde zwar früher brutfähig wnrd, deren Trieb aber 
schon Mitte Juni erlischt. Darum kann sich die erstere am Untersee 
mit seinen wechselnden Wassenständen besser halten als Anas platyr­
hyncha, deren Frühjahrsnester meQst überschwemmt werden. Das ist 
wohl der Hauptgrund für das seltene Vorkommen der Stockente als 
Brutvoge1. 

c) Aufgabe des Brüt,ens: Möwen (Larus ridibundus L.) 
und Flusseeschwalben (Sterna hirundo L.) besitzen diese Fähigkeit des 
Brutverzuges nicht, oder nur dn geringem Mass[e. Beide Arten began­
nen zur typischen Zeit mH dem Legen (um den .15.-20. Mai) auf 
bIossem Strandboiden. Die Nester wurden natürLich durch da[s stei­
gende Wasser zerstört. Die Seeschwalben gaben sofort auf und zogen 
bis auf 2-3 Paare (von 50) weg. Das unerwartete Auftauchen von 
Flusseeschwalben am Sempachensee z. B. hängt wIelleicht mit ,dieser 



1934/35,8 Noll, Berimt über ornitholog. Untersumuogen am Untersee 1934 115 

flucht aus dem ungünstigen Brutgebiet zusammen. Dde Möwen ver­
suchten es nochmals; gaben dann auch auf, bEleben aber zu V,erbänden 
VIereinigt auf dem heimatlichen See. 

Diese Erscheinungen, Brutverschiebung leinersleits, Brutaufgabe 
andrerseits, lassen sich noch nicht völlig erklären. Es muss natürlkh 
an und für sich eine ,innere Dilsposition entweder zum einen oder zum 
andern vorhanden sein. Ausgelöst wivd diese Erscheinung offenbar 
durch psychische faktoren, die ,in letzter Instanz die weibwiche Ge­
schlechtsdrüse beeinflussen müssen. Gerade in dieser Hinskht ist 
es deshalb interessant, dasschle Wasserhühner und Taucher bei den 
fischern aIs «Nachlegen> bekannt sind, die schlecht oder gar nicht 
anpassungsfähigen Möwen und Seeschwalben dagegen nicht. Bei der 
ersten Gruppe muss also das Ovar die physiologische Anpassungs. 
fähigkedt zum Nachlegen und Späterlegen besitzen, muss also durch 
Aussenfaktoren auf noch unbekanntem Wege sowohl zur Mehrleistung 
als zur vorüberg.ehenden Inhibition v,eranlasst werden können, bei der 
zweiten Gruppe wÜl'de diese Anlage fehlen. Diese frage besitzt erst 
den Charakter einer Arbeitshypothese und bedarf weiter1er Prüfung, 
wozu am Untersee gute Gelegenheit besteht. 

d) S t a r k e V,e r s chi le b u n g der Hau p tau f zu c h tz e i t 
der Jungen gegen den Hierbst. 

Die HauptschlüpfZleit und damit der Beginn der Aufzuchtzedt für 
Haubentaucher, Wasserhühner und Koabenenten fiel auf spätere Zeiten, 
als man den ersten GeLegen nach annehmen konnfte. Die Schuld daran 
liegt wohl in erster Linli1e an der Zerstörung der ersten flertigen Gelege 
durch Menschen, Krähen und steigendes Wasser. für die Hauben­
taucher wa,r Ende Juli - Anfang August Hauptschlüpfzeit, für die 
Kolbenenten ebenfalLs, für die Wasserhühner ungefähr der 20. Juli. Das 
bedeutet für den Haubentaucher eine Verspätung von etwa 1 Monat, 
für die Kolbenente von ungefähr 11/2 Monaten. Bis zum fllüggewerden 
brauchen alle 3 .ÄJrten noch ca. 10 Wochen, also in unserem fall bis 
Ende September, Anfang Oktober. Der Nahrungsüberfluss dieser Jahres­
zeit wfude für die betreffenden Arten troltzdemein gutes Aufwachsen 
gewährleisten. Diteeinstefzende Jagd (15. Sept.) kann natürlich sokhe 
Spätbrut gefährden und die Vermehrung der Art für ein Jahr stark 
einchränken. Von soU'chen Eingäffen des Menschen abg,eslehen, erweist 

. sich also dJi!ese physiologische Anpassungsfähigkeit als arterhaltendes 
Moment. 

e) Vlerminderung der Rohrsängerbruten, Ge­
i ä h r cl u n g ihr erN le s t erd ure h den W i n d. T rotzdcm 
alks Schilf zur Genüge zur Verfügung stand, mieden die Drossel­
rohnsänger (Acrocephalus arundinaceus [L.]) dasselbe, wenn es zu 
weH ab vom Wasser stand, viel[eicht weiH si'e dann das nötige Bau­
material, nasse und faulende Seggenhalme etc. nicht in der Nähe aus 
dem Wasser fti:schen konnten, wie sliie das immer tun. Da W ollma­
Nngerried wurde Iso'zusagen völlig gemieden, da es bis Mitte Juli 
trocken lag. Die Teichrohrsänger (Acrocephalus strepera [Vieill.]) 
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litten kaum darunter; sie fanden längs der Riedgräben Schilfbestand 
genug für ihre Nester. Viele Dwsselrohrsängemester, die zwar nahe 
dem Wasser aber doch in fast trockenen Schilfdickkhten standen fand 
lieh zerr:i!ssen vor, offenbar weil die im Winde schwankenden Rohrhalme 
nicht wie sonst im stehenden Wasser Widerhalt fanden. Zerrissene 
Nester fand ich jn normalen Jahren sozusagen llii'e. 

3. Naturwägungen von fIusseeschwalben. 
Auf einem flc!ss, das als Unterlage für ein Schwanennest gedient 

hatte, l)istlete das einzige SBeschwaIbenpaar. Es brachte die 3 Eier 
glückldch aus. Damit die Jungen nicht fLiehen konnten, wurde das 
ganze floss mit Draht~ilttem eingehegt, das an den Seiten dres flosses 
bef1estigt wurde. Di,e Alten fütterten trotzdem ungestör:t; weQter. Die 
täglichen Messungen der flugfedern und dile Wägungen der 3 Jungen 
bestätigten meine durch Aufzüchten in Gefangenschaft gefundenen 
Ergebnisse: Innert 3 Wochen erreichten die jungen Seeschwalben di,e 
flugbarkieit. Die mittlere Zunahme an Körpergewicht inuert 16 Tagen 
{Erreichung des Normalgewlichts) betrug 7 Gramm be,i aHen. In ähn­
licher W,eise nahmen die flugfledern an Länge zu. Vom 4.-20. Tage 
betrug sie 0-112 = 7 mm !im Tag. 

4. Beringungen. 
Geplant war eine möglichst umfassende Bleningung von Rohr­

sän~em und flusseeschwalben, um namentLich ihre Ortstreue zu unter­
suchen. Auch hier musste manches aufgegeben wlerden. 'Immerhin 
wurden beringt: 
D r 0 s seI roh r s ä n geer: 5 ad., 40 nest jung, 12 juv. Reuse = 57 

Stück. Sehr wertvoll waer der fang eines BrutvogeLs am 20. Mali, der 
R'ing Nr. 56370 trug. Er waer als Nest junges am 15. Juni 1932 am 
gleichen Ort beringt worden. Mehrere beringte Nest junge wurden 
1 MOinat spätier !in drer Reuse gefangen. 

Te ich roh r s ä n geer: 8 nest jung, 41 Reusenfänge = 49 Stück. 
Schi I f roh r ,s ä n ger (Acrocephalus schoenobaenus [L.]): 2 Reu-

senfänge. 
Roh r a m m er (Emberiza schoenicus [L.]): 2 S? 1 d'. 
BI a u k e h Ich e n (Luscinia svecica cyanecula [Wolf]): 2 0'. 
Z w ,e r g r ei her (Ixobrychus minutus [L.]): 2 juv. 
Was s e r h u h n: 2 juv. 
Hau ben tau c h le r: 1 Weibchen ad. 

Als besonderer Glücksfall ,ist der fang einer Be u tel m eis e 
(Anthoscophus perdulimus [L.]) in der Reuse am 29. Juli, zu bezeichnen. 

So bildet dieses abnorme Jahr 1934 ,eine besonders wertvolle 
Ergänzung zu meinen [n den übrigen 12 Jahren gemachten Beobach­
tungen. Die obigen Resultate erhalten fl1eilich erst !in diesem Zusammen­
hang ihre voHe Bedeutung. Dem StiHtungsrate des Hilfsfonds für unsere 
schweizerische Vogelwarte möchte ich deshalb herzl!ich danken, dass 
er mir durch seine Hilfe dii'e MögLichkeit vIerschaffte, diese besonderen 
Erscheinungen ein~hender verfolgen zu können. 


